
Liebe Leserinnen, liebe Leser,

in der EU sind mehr als 140000 Chemi-
kalien im Gebrauch, mit steigender Ten-
denz. Es werden bis 2020 Steigerungs-
raten der Chemikalienproduktion von
24% für West-Europa, 25% für Nord-
amerika, 35% für Russland und 66% für
China erwartet. 80% der Zuwachsrate
wird in Schwellenländern mit niedri-
gem Standard in Bezug auf Umwelt-
und Gesundheitsschutz erfolgen. In die-
sen Ländern werden die negativen Fol-
gen für die Gesundheit der Bevölkerung
dramatisch ansteigen. Zwischen 1999
und 2009 ist der weltweite Umsatz mit
Pestiziden (Herbizide, Fungizide und In-
sektizide) von 1,1Mill. US$ auf 1,9Mill.
gestiegen (72%). Zwischen 2009 und
2019 wird ein Anstieg auf 2,7Mill. US$
(weitere 44%) erwartet. Pro Jahr gelan-
gen Millionen Tonnen gesundheitsge-
fährdender Chemikalien in die Umwelt
und damit auch in unsere Nahrungsket-
te. 2004 haben z.B. Russland 26Mio. t,
Deutschland 18Mio., China 10Mio.,
Mexiko 8Mio. Großbritannien und
Frankreich je 6Mio. t gesundheitsge-
fährdenden Chemiemüll produziert.
Für die große Mehrzahl der Chemika-
lien in unserer Umwelt liegen keine aus-
reichenden Daten über deren gesund-
heitsgefährdendes Potenzial vor. Die
EPA (Environmental Protection Agency)

hat ermittelt, dass von den 3000 meist-
verkauften Substanzen nur für 7% aus-
reichende Daten zur Gesundheitsge-
fährdung vorliegen. Für mehr als 1000
Substanzen ist eine karzinogene Wir-
kung beschrieben, für 466 Substanzen
eine Organschädigung, für 200 eine
neurotoxische Wirkung und 260 eine
hormonähnlicheWirkung.

Gerade diese als EDCs (Endocrine Dis-
rupting Chemicals) bezeichneten Sub-
stanzen mit hormonähnlicher Wirkung
werden heute mit zahlreichen chroni-
schen Gesundheitsstörungen der Indus-
trienationen wie Adipositas, Diabetes,
Herz-Kreislauf-Krankheiten, aber auch
Tumorerkrankungen in ursächlichen Zu-
sammenhang gebracht. Für Kombina-
tionseffekte verschiedener Chemikalien
liegen kaum Daten vor. Auch die Folgen
von Belastungen mit niedrigen Mengen
verschiedener Substanzen über lange
Zeiträumesindkaumerforscht.Dennoch
werden ohnePrüfung in großenMengen
neue Chemikalien in Umlauf gebracht.

Es darf daher nicht verwundern, dass
der rasante Anstieg vieler chronischer
Krankheiten einen deutlichen Zusam-
menhang mit dem Ausmaß der Chemi-
kalienbelastung der betroffenen Bevöl-

kerung zeigt. Wie der unkontrollierte
Chemikalieneinsatz die Gesundheit der
betroffenen Bevölkerung in kurzer Zeit
ganz erheblich schädigen kann, sehen
wir an der Entwicklung in China.

Es ist aus gesundheitlicher Sicht völlig
unverständlich, die Gesundheit der
Menschen immer stärker durch Chemi-
kalien zu gefährden und die dadurch
entstehenden Krankheiten mit weite-
ren Chemikalien (Medikamente) zu be-
handeln.

Der einzig vernünftige Ansatz zum Ge-
sundheitsschutz ist eine deutliche Re-
duktion der Exposition gegenüber ge-
sundheitsschädlichen Chemikalien. Dies
wird allerdings an der Profitgier multi-
nationaler Konzerne und an der Verant-
wortungslosigkeit vieler verantwortli-
cher Politiker scheitern.

Ihr
Dr. Hans-Peter Friedrichsen

Editorial
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